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Die verschiedenen Archidiakonat-Bezirke werden bei den

Dekanaten näher bezeichnet werden. Zn dem Archidiakonat der

Metropolitankirche gehörten diese acht Dekanate, Jülich, Ber¬

ge in, Essen, Wattcuschcidt, Attcndar», Meschede», Mcdemach,

Wormbcke. In unserm Isidor valoris stehen sie aber nicht zu¬

sammen, ein Beweis, daß man bei der Anfertigung desselben

keine Rücksicht aus die Archidiakonalbczirke genommen hat.

Nach Harz he im und Erombach soll die Iloeania Deuz frü¬

her zu diesem Archidiakonat auch gehört haben, die aber nach¬

her dem Probste zu St. Cunibert zu Köln anheim gefallen.

Die nämliche Bcwandtuiß hat es mit der vaoauia Neuß, die

spater unter einen Vrolsisiiaoorrus nsiuor kam. Mithin gehör¬

ten zu diesem Archidiakonat im vierzehnten Jahrhundert zehn

Landkapitel. Sich §. 2.

§. 9.

Entstehung der Dekanate.

Da nun mehrere Pfarrkirchen vorhanden waren, — da

so viele schon bestanden, daß der Archidiakon seine Aufsicht vcr-

theileu mußte; traten die benachbarten Pfarrer in eine Verbin¬

dung zusammen. Einer unter ihnen führte statt des Archidia-

kons die Aufsicht. Diese Verbindung bestand gewöhnlich nur

aus zehn Gliedern, deswegen nannte man den Ersten veoanus,

oder tN-alivprLsd) toi- entweder mit dem Zusätze (sivitateusis,

Stadtdechaut oder Viaanus **), rnralis, Isiodauus, Landdechant.

Der Sprengel wurde Lseania, Lsoauatus, 1 'Ieds, (loncilium,

Jahrhundert gehörte es noch nach Köln Sieh v-.-eanIa. Die Archi-

diaconal-Jnrisdiction von Emmerich erstreckte sich über einige Pfarrer,

die zum Clevischcn gehörten-

I S. ca>>. VN. X. Ue utllc. ^lolucliacuni, Bcrgl. Van. Itspco. jur.

ccule«. naiv. 9 I. Vit. Vl. raz>. I.
Sieh Lonail, Vueonens, II, Vorn. III» Lollecl, Ilarckuini col, 36l-

Lan. 19 ,
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Üv»ostu8, L-izsttnIum, Ll,rl8t!:»nit!>8 *) auch wohl Diucoilik

genannt.

Man kann die Einrichtung der Dekanate in nnserm Erz-

bisthiim sicher auf den Anfang des nennten Jahrhunderts setzen.

In der Synode zu Aachen v. I. 816. wird Ln». >8. verordnet:

Do Drosl,, I 01 Ü8 , g»i uooipioiisti clirisioutis grutiu ust oivitutos

in oooiin Doniini vouiro 8oliti eruiit, 8->noiluin 08 t, nt ste

1,18 gui longo P08>ti 8U»t, «lo ooto vol tloooin NNU8 »6

0 ^ 1800^0 oligutur, gni uooeptuiri LIii'i8nu> 8il,> et 800 Ü 8 sti-

ligonioi- poiloint. Diese Verordnung war die natürlichste Ver¬

anlassung eines Deenn»8, dem dann auch die Aufsicht über die

andern Pfarrer seiner voouniu von dem Bischof oder Archidia-

kon übertragen wurde. Den» in der Synode zu Aachen v. I.

836. wird schon den Bischöfen anbefohlc», daß sie solche Erz-

pricstcr auf dem Laude anstelle» möchten, die dem Kircbcuwescn

nützlich und nicht vielmehr nachthcilig scycu. Dyisoopi minis-

1ro8 non 8oct!into8 itvuri tiunr per yurooliitts 8N<>8 enn8ti-

tnunt. Loinyorirnu8 guorunstuin oyiscoyorum r»in>8tio8,

ist 68t: L 1ioiepi 800 g 08 , ^ioliiyie8h^'toro8 et iltrcllistiueo-

N 08 , non 8ol»in in yro8hytor>8 8ost otiinn i» ylel,il,»8 y-t-

roolriuo 8»!,o »vriiltium yoti»8 exorcoro, gniim utilitnti ec-

cIe8>->8tioi>L stignitutis in8oivno. (Dorn. II. Lonoil. Ooirniin.

fol. 8i.) Einige Jahre später, nämlich 845, crgieng unter

Carl dem Kahlen der Befehl, daß die Bischöfe dergleichen

Dechanten in den entfernten Gegenden ihrer Diöcese ernennen

und anstcllen sollten. **) Von diesen Zeiten an erscheinen die

Landdechanten sehr häufig in den kirchlichen Urkunden, in den

Synoden und Landkapiteln. Die älteste Urkunde hierfür möchte

*) Bergt. Loircil. Lolonicvs. v I. 1280. Oec,-INI Llu'islianitatun, et
^rellipresPUeri.

**) in vieis et villulis, lunxe a ciritate reinutis eonslituat unusr,uis-

kjue episcoyus reverenclus et caulus at^ue umni j,ruclentia uiurun, tkmj,e-

ratos presd^terus, <zu> SUL viee ruperius statuta inculesle >,erkeiant. et

sä Huvs alii >>res>i)teri juniures et minus cauti suaui eausai» reteraut. —

ktllcgioo Oid. I. ran. 17.
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man wvbl in der Synode von Le Maus unter dem Bischof

Aldrich v. Jahr 840. finden, worin verordnet wird: vcenn»»
uoiiniiu tto suis juniorilrns consoiiptn pur singnln iempor»
in 8^no<Io ciokornt. (Dom. lVliseellnr!. Dalurii P>>F- c-47 )
Flodoard (Dib. HI. Hist. kein. Lsp. 25. Ltlit. 8irmoncIi
I'ol. - 99 .) bezieht sich auf einen Brief des Bischofs Hinkmav
von Rheims an die Landdcchanten des Bisthums Soissons,
Noch merkwürdiger ist die Verordnung des Bischofs Ricnlfs

^ von Soissons, worin die Landkapitel naher geordnet wer«
den. *) — Ohne Zweifel bestand diese Tkckanalcinrichtnng da>?

mals auch in der Kölnischen Erzdiöccse.
Da nun die Dekanate unter den Franken entstanden und

die Kirche cs schon längst gewohnt war, sich in ibrer äustercn
Gestaltung nach den geographischen Granzen der weltlichen
Macht zu richten *7«; so bildeten die Dekanate ihre Granzcn
nach den Gauen. ***) Einige derselben im Kölnischen waren so«

*) In caleilNis nnurc>u!.,ijun mensiü >>er sin^elas Neeaiiia» I'resbr'.eist

»iinul <<mveniant. Dem. IX. Lolleet. ttoaeil. I^ablie /ji6. — Il^rNuinZ
l'oi» VI anl. ,115.

**) Note. Ne dlarca hat dies gezeigt in seinem unsterblichen Werk?

Ne eonnnr'Na LiieerNnti! er i,»^arN, und unter andern in der beigefüg¬

ten besondern Abhandlung Na Ni-imm,!»,». Ihm folgten klcln/lstritio

(^nliguitus ni»a. Nnn, II.) und mehrere andere mit einigen Ausnah¬

men. Sieh Denkwürdig?. I. V >i. Th. Seite 455 — WaS Na dlara,

sagt, giltzwar Hauptsächlich vonderRömerzcit; abernuchfür dieZ.eitder

Franken hat es seine Richtigkeit. Den apostolischen Gesandten Mar-

tinian, Georg :c befahl der Pabst Gregor >!. vr <n,a^lNar.ai^

locoium ju.rla I-aNannalioaeiü uniuseuju.^vis Nu.ais e^^eepia NiAj>c',-

NLt!.? el üubjacentla »ing»Ii>> seNibu^ lerminett». (Ten!. I. t^ieit. <N>.i'u,:n-.
kol. 36) — Durch die Uebereinstimmung der weltlichen und kirchlichen
Gräuzen wurde Walafrid. Strabo auf den Gedanken gebracht,
ein Buch Ne collalioue Nigttitatuni ecrle5ia5lie!tiuir> cum -»aecularlhu.! zu
schreiben.

**") Im Mainzer Bisthum gab es ein ttapliMun» im Hukber-,

gau, eins im Rutgau. Vergl. VVurNivcie Ne /u-e>>>n Loci Lull.

?etri. Der Bedgau im Trierischen hatte dis nämlichen Gränzcn wift

die vec»niil in Bidburg sOnouic, Lvttvic«-,-. und Lilli» lUntt t Irr

»



gar nach dcn Gaum genannt. So sagte man nicht der Bon¬
ner, der Zulpichcr Dekanat, sondern die Voo-miu im Aargau,

im Znlpichergau. Sieh unten die besondern Amncrkungcn zu
dcn Dekanaten.

Aus den Statuten der Landkapitcl, die wir im zweiten
Meile liefern werden, kann man am besten die Macht und
Gerichtsbarkeit der Dechanten abnehmen. Sie hatten sogar an
einigen Orten die Gewalt, ihre untergeordneten Gcistlicben kör¬
perlich zu züchtigen. Ueberbanpt mußten sie ans die Reinheit il
der Lcbrc und Sitten nicht nur der Geistlichen, .sondern auch
der Laien wachen, und hatten die Pflicht gegen Jrrlchrcr und
ärgerlich Lebende einznschreitcn und solche zur Strafe zu ziehen-
Vcrgl. Lonoil. Vnti8incloi'6u8. els unno 5 go. Lun. flst. —

Lonoil. Lolouien8. elo unno iTM. ou^>. Z. conti-. Ilogguiclos
et 8nestiüons8 Dom. IV. Lonoil. Oermun. bol. /, 36 . Sieh
auch die Statuten der Christianitat Tanten. v. 1.1393 — Sic
durften aber die Pfarrer oder Geistlichen keineswegs mit einer
Geldstrafe belegen. Ooouni non lüoiuut V8si8ium vel tullluin

sugen ^I 68 b) ter-08 8N08. (Dom. III. Lonoil. Oei-M. bol. 700.

ucl unn. 1287.) Die ^8818,'u oder Dulliu war eine Gcldtare,
die wegen Verbrechen anferlegt wurde. Statt tulliu wird von
dcn Schriftstellern des 13ten Jahrhunderts Doltu, mulutoltu
gebraucht.

Die Kölnische Synode vom Jahr 1536. hat uns die alte

Ordnung der Dckanatgcrichte, wie auch dcn Eid, der dabei ab-

der Lütticher Diöcese. wo die Archidiakonate kleiner. als die kölni¬

schen und die alten Gaue verhälkuißmäßig größer sind, kommen diese

mit jenen, und nicht mit Len Dckanalbezirken überein. Es gab dort

einen /Vi-clncli.iconu? ^i'Nennae und einen ^i'Nennue , eben so

einen dienUmreae, klasbuni^e ela. Der Bischof Gcrbald. der zur Zelt

Karl des G. lebte, führt in einem Schreiben an die Diöcesanen

(bei dkurtene et OuranlI. am§,>. (lolleetin VII. eol. >6.) die Gaue
an. OerNuIclus »mnchotentis tlei nnüeeieoellia e^irevjius 0n>»il)N5 pin' 0 -

ekiunir noztri.« in pugn LonNi-uxtinse, k.nmmensi>«in, llardaniomium, ^.r-

Naneoiium, ütü» carissiun« ete.
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gelegt wurde, anfbcwahrt. *) I» -intiijuwmin:» ezn»<chun in^ui-

eelnloennl eiiniinuni loi'inula relietuin 68t, nt ^icliiclineoni

Iioiro I> textil! eieenineant et ^eeentn enorinin einenclent

sjiuie 8e«>n,tne in Iniee verlaa 7 In eoneilio ^nl>lieo >>I, L>,,8-

eo^io liuliilo, >irinritn8 z'nmne liefen! cle villis 8ingnÜ8 licle-

lissimi >zn!,zue lilaeiä et 8ervi, tre8 vel guntiroe 86N etinnr

^>!ni'es nt rei veiili>8 oinnino in^nirntnr. Inrninentuni :>u-

teni illnel Iinjiwceincxli e88e cleliet. „ ()niclijniel in villa, in

«zni, lniliitnt, vemecitei' 8vint et 8eiio nnclierit netrnn eontrir

listein reetani et (Ül>ri8linnit!item, Hpi^eoziuin:>ut e>>>8 nun-

tinin, gnantnm reeoestai i ^ 088 it, et 8e!entin sulnr-niisti'iit,

non latent. " I^ 08 t zni'aine»tnin voeo It^>iseo^n8 z>er 8in-

x;nlil nnineeaio stel^eat, <>nao gein8 jneainento eoinzieelnn-

<lit, I>oe e8t: 8i v!e 8n^>ee nxoi^ern 8uan>, alnjirain elanenlo-

eoren^it; 8l enin stnalniü eognati8 sive innliee enin stnolans

z>roz>ii>gni8 lornieatu 8it; 8! eoniinatevin 8^11 itualein nnl lilio-

Irnn 8N!NN 8tn^>ro violavit;. 8i gna muliee ziartnin 8NUIN ne-

envit vel eoneo^tnm (^noeunl^n6 rnosto exen88it; 81 <jn>8

eognr>tum 8nnin volnntats ant e»8n oeeistit, 8en niomlinn-

stuin leeit et neestnrL :nl unlilieanr ^oonitent>:n,i veriit; 8i

rnuliee inaeitnin snnrn, ant rnar!tn8 nxorern 8narn inigno

eoii8ilio intvieinit; si gni8 virnrn ant loerniirarn veneno :>nt

aligna !>lia ^>otione oeeistit, et gni I>oe 8eilieet veneno ina-

cllinatue: 8i 8ei »nt st>v!iii>triee8 vel an-ini'68 , etiani iIIo8 7-

<^ni jier inei estnlitiiteni ill:>8 ini^nii'iint; 8> seiiiiit nrerotr!ce8,

kjniil inoretrix »zizisHatne, 8i uno conteinstlo, enin :>IÜ8

1'ornieatne, lieet nn^ita non 8>t; 8i illo8 etiain 8oiant, cziiit

enin exeoininunieutl8 eoininunionenr Iralisnt, si stlo8 8ei:>nl,

cjui convieti 8unt ^er^neinni ^er^>stri> 880 ; 8i et ilko8 riove-

r!nt, ^ni lpeu Oeo non Client:», conteil liclein eeeke8i!>>8tiei>in-

colunt, et !>cl Lliri8ti eeelö8iu8 veniee eontemnuiit; ül«i8

etiuni, 8i 8eiunt^ ^ui inclietum ^einniurn neAÜAUnt. Ilin^e

*) Iu diesem Kapitel ist zwar Rede von dem Archidialonalge^

richte, aber die nämliche Ordnung wurde bei den Dekaiialgerichls«
dcobachtet.
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omni» dum Dpi8eopu8 bebet reeitetu, suretore8 per jure-

mentum eommoueet, c:>etero8 vero omne8 nobile8 et igno-

I)Ü68, perbeuuum 6Iiri8tieniti>ti8 eon8triug»t, ut 8Upredie-

1i>8 re8 minime oelent, ee 8i in dis judieiionts tribunel Do¬

mini M. I. L. rsi occultotions rerum pruetutervm nelnnde-

rum invenientur. Iloe enim indicet et per bennum con-

ts8tetur, nt nemo per nlliu8 timorem ent tbvorem vei

etiem emieitiem, preel'ete retieeet, vereeiter 8e!t!>. IXegue

per odium negus per inimieitiem ullem guiecpnim elienl ir-

roget, guod vereeitsr non po88it proburs. Horum uügue,

si entee in preenentie episeopi ellete e88ent esn8gue sudi-

eio terminetr», po8tee iterete comperte bnerint, velut in

initio rslerentur et epi8eopeli deereto con8tituentur.

Dree8cripta (piidvrn tormule, Anilin i>ntiguiti>ti8 een8U

retnüinu8, 8ueee88n te>npori8 in ubu8um, guod negere non

P 088 UN1U 8 , deduete e8t; (suod non tideÜ88imi iguigne 88(1

1evL8 de!etore8, non g»i veroeiter 8ei->nt, unt 8vrio <>»die-

rint idcjue r» proin>ti8, negus uno tentnm 8ed plurüiu»

In5<pls tide digni8 minimec^ne m!>IyvoÜ8, 8vd lreguentiu8

rib8gus omni deleetu vei Ievs8 ->e butilv8 vei invidi ee re-

pr>ee8 e!>I(unni->tore8 deietioni comperientur ed8eiti. t)uod-

rzue pro inunils8ti8 eriminibu8 non eenoniees poenitenties

86(1 peeunieriee poti88imum muletes u dslingusntibn8 Ine-

rint exnet-is, permi88i8 interiin delin(plentibu8, Inind pree-

ter grevs populi otlendieulum, in publiee 8oelerum inle-

min psr86verr>r6. ftbom. VI Loneil. Dermen. 1'ol. Zog.)

Diese Archidiakonal-, Dekanal- oder Scudgerichtsordnung
ist für uns um so wichtiger, da wir über diese Sache in den
frühem Kölnischen Konzilien sehr wenig finden- Ucberhaupt be¬
schäftigen sich unsere Synoden vor dem vierzehnten Jahrbundert
beinahe gar nicht mit den Dckanalverrichtnngen. Erst in der
Mitte des vierzehnten Jahrhunderts warf der Erzbischof Wal-
ram ein strengeres Auge auf die Landdcchanten und ermahnte
sie, auf die Reinheit der Lehre und Sitten besser zu wachen,
die sich einschleichcndcn Irrlehren der Beggardeu mit allein



Ernste zu verdrängen rc. rc. Sieh Dom. IV. eoneil. Oerm-m.
I'ol. 43 b.

§. 10 .

Entstehung der äußern Gränze.

Man ist geneigt anzunehmen, daß die südliche Gränze der
Kölnischen Diöccse die alte Gränzlinic zwischen Oei-muniu prim»
und st-iwnicli» ist. Allein wenn dies so ganz ausgemacht wäre,
dann müßte Köln gegen Süden nicht an Trier, sondern an
Mainz gränzen; denn so wie Hgrixpinu die HIetropoli8 gsr-
iniini-,6 ll. , so war INogunUueum die KIetropoli8 germu-
n>!>6 I. Trier gehörte nicht einmal zu Oermunii», sondern zu
Belgien. ^.ugu8dn Drevirornm war die KIotrop«Ii8 Lelgi-
e»e II. Wir müssen also annehmcn, daß die südlichen Nach¬
barn der Kölner Diöccse von Trier ans mit dem Ehristcnthnm
bekannt wurden — oder in der Diöccsan-Eintheilung folgte
man mehr der volköthümlichen Gränze, als der statistischen; so
daß uns die südliche Gränze der Kölner Diöccse die Scheide
zwischen den Ubiern und Trcvercrn zeigt — oder der Strich
zwischen der Aar und der Diöccsan-Gränzegehörte wohl zu
Qeriniinin I.; aber von Köln oder Bonn aus wurden die Ein¬

gesessenen -bekannt mit dem Christenthum — oder die Gränze
bildete sich erst in fränkischen Zeiten nach jener des Aar- und
des Mayengaucs.

Das Siebcngcbirgc war ein der deutschen Nation würdi¬
ger Granzstcin zwischen dem Hcrzogthum der Ripuarier und dem
der Ostfrankcn. Zu letzterem gehörte hier der Lahngau (b,o-
gungnus cliron. godrvie:) Weiter gegen Osten trennte ein
Arm des wcstphälischen Gebirges die alten Sachsen von den
Hessen. Hienach bildete sich also die südöstliche Gränze.

Aber wie kommt cs, daß die Gränze in Südwest sich so
weit nach Süden hinaufzicht, so daß sic fast die Mosel er¬
reicht? Dies ist um so mehr auffallend, da der Bischof von
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